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l. EINLEITUNG 

Unter dem Begriff natürliche Vegetation versteht man im allgemeinen die 
vom Menschen unberührte Naturvegetation oder nur unbedeutend ge­
änderte naturnahe Vegetation, die ihrer Gesamtartenzusammensetzung und 
Struktur nach der Naturvegetation ähnelt. In älteren vegetationskundlichen 
Arbeiten, die grossräumige Erscheinungen beschreiben, wurde die natür­
liche Vegetation nach der Klimax- oder Dauergesellschaft-Konzeption be­
urteilt. Auch in k leinmassstäbigen Vegetationskarten, die einen sehr gene­
ralisierten Inhalt zum Ausdruck bringen, kommt man mit einer vagen De­
finition der natürlichen Vegetation aus. Erst die grossmassstäbige Kartierung 
der rekonstruierten Vegetation zwang die Autoren, den Inhalt der Kar­
tierungseinheiten zu präzisieren , um eine einheitliche Interpretation der 
Naturphenomena zu erreichen. TüXEN (1956) entwickelte die Theorie der 
potentiellen natürlichen Vegetation, die durch ejne Dauergesellschaft reprä­
sentiert wird, die sich entwickeln würde , wenn der Mensch in die Natur 
nicht mehr eingriffe. Bei der Vegetationskartierung der Böhmischen Ländern 
(Böhmen und Mähren) wurde eine ähnliche, etwas einfachere Konzeption 
entwickelt, die den Begriff der rekonstruierten natürlichen Vegetation 
prägte. Beide Methoden vernachlässigen jedoch den Einfluss von rever­
siblen menschlichen Faktoren und von zeitgemäss geänderten Umwelt­
be.dingungen. Aus diesem Grund sind die Kartierungsresultate in den Ge­
bieten, die vom menschlichen Impakt stark belastet sind (Immisionsgebiete, 
Industriegebiete usw.), nur teilweise anwendbar. Für die Beurteilung der 
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Frage, welche naturnahe Vegetation in belasteten Gebieten eingeführt wer­
den könnte oder sich spontan entwickeln würde, wurde von NEUHÄUSL 
(1980) der Begriff der der anthropogenen Umwelt gemässen natürlichen 
Vegetation eingeführt. Die weiteren Abschnitte sind dem Vergleich der Auf­
fassung von der umweltgemässen natürlichen Vegetation mit den Begriffen 
der rekonstruierten natürlichen und der potentiellen natürlichen Vegetation 
gewidmet; die Möglichkeiten und Richtungen der Anwendung für die Lösung 
der heutigen und künftigen Umweltschutzprobleme in stark belasteten 
Gebieten sind angedeutet. 

2. ERLÄUTERUNG DER BEGRIFFE 

Als die heutige rekonstruierte natürliche Vegetation wird eine voraus­
gesetzte Vegetation betrachtet, die die heutige Erdoberfläche bedecken 
würde, hätte der Mensch während der historischen Zeit nicht in den Lauf der 
Natur eingegriffen. Es handelt sich um eine übliche Fassung der natürlichen 
Vegetation, die in vielen kleinmassstäbigen Karten angewandt worden ist , 
in den Arbeiten von NEUH.ÄUSL (1963 , 1968) jedoch präzisiert wurde. 

Unter der heutigen potentiellen natürlichen Vegetation im Sinne von 
TüxEN (1956) versteht man diejenige Vegetation, die sich einstellen würde, 
wenn der menschliche Einfluss aufhörte. Die potentielle natürliche Vegetation 
steht im Gleichgewicht mit ihrem Standort, wozu nicht nur die eigentlichen 
natürlichen Geländefaktoren gehören, sondern auch alle irreversible Stand­
orteigenschaften, die auf menschliche Tätigkeit zurückgehen. Die po­
tentielle natürliche Vegetation wird als schlagartig sich einstellend gedacht, 
damit alle Standortänderungen, die im Laufe der Sukzession eintreten, aus­
geschlossen werden (s. TRAUTMANN 1966, NEUH.ÄUSL 1963). 

Als umweltgemässe natürliche Vegetation ( = die der anthropogenen Um­
welt gemässe natürliche Vegetation im Sinne von NEUH.ÄUSL 1980) wird jene 
Vegetation betrachtet, die sich einstellen würde, wenn alle direkten bzw. ver­
mittelten (d~rch Weide, Tritt usw.) menschlichen Eingriffe in die Vegetation 
aufhörten. Ahnlich wie die potentielle natürliche Vegetation wird sie als 
schlagartig sich einstellend gedacht. Die umweltgemässe natürliche Vegeta­
tion steht nicht nur im Gleichgewicht mit allen Geländefaktoren und vom 
Menschen irreversibel erzeugten Standortbedingungen, sondern auch mit 
den langfristig wirkenden reversiblen anthropogenen Umweltbedingungen 
wie Luftverunreinigung, Bodenalkalisierung, Vergiftung, usw. Die umwelt­
gemässe natürliche Vegetation ( = natürliche Vegetation von Anthropo­
ökotopen) widerspiegelt alle menschlich erzeugten Umweltbedingungen (re­
versible sowie irreversible) mit Ausnahme direkter und undirekter Eingriffe 
in die Vegetation (s. NEUH.ÄUSL 1975, 1980). Da sich die Umweltbedingungen 
in anthropogenen Ökotopen ziemlich rasch ändern, muss für die Konstruk­
tion dieser Vegetation immer ein bestimmter Zeittermin angegeben werden. 
Vom praktischen Gesichtspunkt aus kommt entweder der heutige Zustand 
oder eine zukünftige (für eine bestimmte Periode erwartet'e) Phase in Be­
tracht. 

Die Unterschiede zwischen den angeführten drei Typen der Rekonstruk­
tion bzw. Konstruktion der hypothetischen natürlichen Vegetation kommen 
nur auf anthropogen beeinflussten Standorten zum Ausdr_uck. Unternatur­
nahen Verhältnissen sind alle drei Typen mehr oder weniger gleich. 
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Die rekonstruierte natürliche Vegetation bietet uns eine Information über 
den heute· erreichbaren Naturreichtum eines beliebigen Gebietes unter der 
Voraussetzung, dass der Mensch die Standorte nicht reversibel geändert hat. 
Bei der Rekonstruktion der natürlichen Vegetation rechnet man weder mit 
den künstlich gegründeten Standorten, wie Bauten , Strassen, Industrie­
betriebe usw. , noch mit der Wirkung der menschlichen Tätigkeit. 

:rekonstrui.erta ;uatUrlich.9 

:x:ealo 

potentiell n~tfu.,1:1. che 

'llnrwe ltgcmässe 

"VEGETATION 

( lJatu:i:-veg c t :t li Oll 1 

Abb. l. - 8chemn.tische Dar. tellung von lJmweltfaktoron. die· rmf die Gesta1tung der Vegetation 
wirken. Erläuterungen: 1 - irreversible anthropogene St.a.ndorti:;t.rukturen, 2 - Celändefr1,ktoren, 
3 - reversible anthropogen Rtandortbeeinflussung, 4 - anthropogene Beeinflussung dor Ve­
getation. 

Die potentielle natürliche Vegetation zeigt uns , zum Unterschied von der 
rekonstruierten natürlichen Vegetation, die den heutigen C-' Z\\ . den einer 
Zeitphase in der Geschichte entsprechenden) abiotischen Standorten ange­
passten natürlichen Gesellschaften und dadurch auch die Verschiebung der 
Standortverhältnisse durch die menschliche Tätigkeit während der histori­
schen Zeit. Die potentielle natürliche Vegetation rechnet mit allen Faktoren 
und Umweltänderungen, die vom Menschen hervorgerufen worden sind, 
nicht jedoch mit dem direkten Impakt der menschlichen Tätigkeit, welcher 
mit dem Rückzug des Menschen aufhören würde (Luftverunreinigung durch 
Industriebetriebe, Kaminrauch, Abgase, Einfluss YOn Streusalzen, !ever~ 
sible Wirkung giftiger Metalle wie Kupfer , Blei, Zinn, Kadmium usw.). 

Die umweltgemässe natürliche Vegetation widerspiegelt nicht nur die best e­
henden natürlichen Strukturen, sondern auch die vom Menschen gebildeten 
Standorte sowie die Wirkung der menschlichen Tätigkeit auf den Standort. 
Die umweltgemässe natürliche Vegetation rechnet mit allen Folgen der 
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menschlichen Tätigkeit mit Ausnahme der Eingriffe in die Vegetation direkt, 
d. h. des Pflanzens, des Fällens oder Abholzens, des Mähens, der Beschädi­
gung durch Betreten, Weidewirtschaft usw. 
· An jeder Stelle ist eine solche „höchstentwickelte" natürlich entstandene 

(und ähnlich wie bei der potentiellen natürlichen Vegetation schlagartig sich 
einstellende) und mit ihrer Umwelt ausgeglichene Vegetation denkbar und 
konstruierbar. Aber nicht nur theoretisch denkbar, sondern auch an bestimmten 
Stellen praktisch erreichbar. Durch bestimmte Massnahmen kan man direkte 
menschliche Eingriffe in die Pflanzenwelt der Antropoökotope verhindern. 
Dagegen stellen die undirekten Einflüsse der menschlichen Tätigkeit (durch 
die Umwelt) auf die Vegetation einen untrennbaren Bestandteil des Lebens 
in Ballungszentren und Industriegebieten dar. 

Die Einheiten der umweltgemässen natürlichen V (;'lgetation sind oft ganz 
spezifische, manchmal in der Natur bisher nicht vorhandene Vergesellschaf­
tungen. Am häufigsten wird es sich jedoch um verarmte (durch Ausfallen 
der empfindlichen Arten), eher monotone , den natürlichen Gesellschaften 
verwandte Vereine handeln, in welchen auch Neophyten eine Rolle spielen. 

Die umweltgemässe Vegetation kann nicht nur für die heutigen Verhält­
nisse konstruiert, sondern auch für die Zukunft geplant '\Verden, wenn wir 
Prognosen des menschlichen Impakts zur Verfügung haben. 

Die drei Konzeptionen der Rekonstruktion oder Konstruktion der natür­
lichen Vegetation (s. Abb. 1) kann man an folgenden Beispielen aus der 
Prager Stadtgebiete i11 ustrieren: 

In den ehemaligen Überflutungsgebieten der Flusses Vltava wird als re ­
konstruierte natürliche Vegetation das Querco-Ulmetum kartiert. Nach der 
Flussregulierung, Begradigung und Entwässerung der alluvialen Lagen ent­
standen Standorte, die dem Querco-Ulmetum nicht mehr entsprechen. Als 
potentielle natürliche Vegetation wird auf entwässerten Auenböd,en das 
M elampyro-Carpinetum ulmetosum konstruiert. Das potentiell natürliche 
M elampyro-Carpinetum ulmetosum auf Alluvialsedimenten kommt im Be­
reich der Grossstadt Prag auf verschieden belasteten Standorten vor. In ,der 
Stadtmitte, wo man mit einer starken Luftverunreinigung und Lufterwärmung 
(Einfluss von Staub, 002 usw.), Bodenaustrocknung, Eutrophisierung, Alka­
lisierung und Vergiftung des Bodens durch menschliche Tätigkeit rechnen 
muss, ist das M elampyro-Carpinetum ulmetosum unter den heutigen Umwelt­
bedingungen nicht wiederherstellbar. Als natürliche umweltgemässe Vege­
tation kommt hier eine verwandte Quercus robur-Carpinus betulus-Gesell­
schaft mit nitrophilen Elementen in Betracht. Die empfindlichen Holzarten 
des potentiell natürlichen M elampyro-Carpinetum ulmetosum, wie Ulmus 
laevis, U. campestris, Tilia cordata fallen weg, und Carpinus betulus tritt vor 
Quercus robur zurück. Die nitrophilen Arten im Unterwuchs drängen die me­
sophytischen zurück, so dass eine dem Alno-Padion ähnliche , jedoch viel 
trockenere Zönose entsteht. 

3. KONSTRUKTION DER NATÜRLICHEN VEGETATION IX STADTBIO­
TOPEN UND INDUSTRIEGEBIETEN UND IHRE l\:ARTOGHAPHIS CHE 
INTERPRETATION 

Die rekonstruierte natürliche Vegetation, die weder die anthropogen ge­
bildeten Standorte, noch den Einfluss der menschlichen Tätigkeit in Erwä­
gung zieht, ist auf Grund der Anhaltspunkte in Randzonen und der ökolo-
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gischen Auswertung der Geländefaktoren auf dem ganzen Gebietet auch 
dicht besiedelter Räume herstellbar und kartierbar. Die vorhistorischen Spu­
ren der menschlichen Tätigkeit, die diese Methode vernachlässigt, spielen 
vom räumlichen Gesichtspunkt gar keine Rolle - für die kartographische 
Interpretation sind sie vernachlässigbar bzw. nur als Punktobjekte darstell­
bar. Vom ökologischen Gesichtspunkt aus stellen sie den Felsen oder Block­
halden analoge Standorte dar. 

Die potentielle natürliche Vegetation, die auch die anthropogenen Stand­
orte widerspiegelt, ist in den Stadt- und Industriebiotopen an allen natürli­
chen Standorten sehr leicht herstellbar, und zwar nach Geländefaktoren, 
Ersatzgesellschaften, Bioindikatoren usw. Aber auch an anthropogen ge­
bildeten Standorten naturnahen Ursprungs (Rohböden, Bodendeponien, 
Müllablagerungen, Trümmerschichten usw.) ist die Konstruktion der poten­
tiellen natürlichen Vegetation mit Hilfe der Kenntnisse des Nährstoffgehaltes, 
Wasser- und Luftregimes im Oberboden möglich. Ich möchte jedoch empfeh­
len , die an solchen Standorten konstruierten soziologischen Einheiten als 
anthropogene Derivate der naturnahen Vegetation zu bezeichnen . 

. Problematisch bleibt die Herstellung der potentiellen natürlichen Vegeta­
tion an den künstlich gebildeten Standorten (Gebäude, Betonstrassen und 
andere Verkehrsanlagen , Industriegebiete usw.), die die wichtigsten und 
häufigsten Strukturen jeder Stadtagglomeration darstellen. Die Autoren der 
meisten bisherigen Karten der potentiellen natürlichen Vegetation lassen 
diese künstlichen Strukturen unberücksichtigt und kartieren die heutige 
potentielle natürliche Vegetation dicht bebauter Stadtteile nach Gelände­
faktoren der Urlandschaft (also auf den gleichen Prinzipien, wie es bei der 
heutigen rekonstruierten Vegetation der Fall ist). Diese Fassung entspricht 
jedoch nicht der von TüxEN (1956) vorgeschlagen und in weiteren Arbeiten 
präzisierten Definition. Geschlossene Häuserblöcke mit Beton- und Pfiaster­
strassen dazwischen sind in keinem Falle Standorte für eine Waldvegetation. 
Sie ermöglichen höchstens eine Entwicklung von Kryptogamengesellschaften 
bzw. in Spalten von chasmophytischen Phanerogamen. Vom bio~önotischen 
Gesichtspunkt handelt es sich potentiell um ein städtisches Ödland. Da 
aber auch in dicht bebauten Stadtteilen mindestens naturnahe Kleinstand­
orte (z.B. Hinterhöfe , Kleingärten, Strassenränder) vorhanden sind, die 
Fragmente oder Elemente der klimaxartigen potentiellen natürlichen Vege­
tation tragen können, sollte die Karte der potentiellen natürlichen Vegeta­
tion das Stadtödland in standörtlich einheitliche Komplexe gliedern, in wel­
chen. die Vertretung einzelner Standorttypen quantitativ oder semiquanti­
tativ ausgedrückt würde (s. KuNICK 1983). Die künstlichen Standorte, wie 
Gebäude verschiedener Art, Strassen und Gehwege aus verschiedenem Ma­
terial usw. , sind eher in der standörtlichen Terminologie, die halbnatürlichen 
(~1,lderalstellen, Trümmerschichten) und natürlichen Standorte selbstver­
stäri.dlich als pfianzensoziologische Einheiten auszudrücken. Die Vertretung 
einzelner Bestandteile in ökologisch einheitlichen Stadtkomplexen kann man 
al1ch durch die semiquantitative Skala für Artmächtigkeit von Braun-Blan­
quet zum Ausdruck bringen, ähnlich wie es in der Synsoziologie der Fall ist. 
~ei der Kartierung der umweltgemässen natürlichen Vegetation geht man 

von
1 
den Kentnissen der potentiellen natürlichen Vegetation aus. Diese stellt 

für den weiteren Denkprozess eine unentbehrliche Grundlage dar. Die po­
tentielle natürliche Vegetation anthropogener Ökotope muss dabei vom Ge-
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sichtspunkt der gesammten menschlichen Wirkung auf die Umwelt bewerte~ 
werden. Die Beurteilung der Wirkung auch der undirekten reversiblen 
menschlichen Einflüsse auf die potentielle natürliche Vegetation bietet uns 
ein Bild der natürlichen Vegetation, die in den belasteten Gebieten mit dem 
Menschen koexistieren könnte, wenn er seine Lebenstätigkeit unbeschränkt 
ausübte, die Pflanzenwelt jedoch im höchsten Mass schonte. 

Die Konstruktion der umweltgemässen natürlichen Vegetation hat Be:. 
deutung vor allem für die Projekte der Begrünung der innerstädtischen Teile 
und Industriegebiete mit grosser anthropogener Belastung. Die Vorschläge 
geeigneter Holzartenkombinationen naturnaher, aber den menschlichen 
Impakt ertragenden Gesellschaften ermöglichen die erfolgreiche Einführung 
stabiler Grünanlagen mit minimalen Ansprüchen an zusätzlichen Auf„ 
wand. 

4. UMWELTGEMÄSSE NATÜRLI CHE VEGETATION A L S BE S TANDT EI L 
VON STADT- UND INDU S TRIEBIOTOPEN . 

Eine Stadt stellt vom ökologischen Gesichtspunkt ein menschliches Bio­
top dar, das künstlich entstanden ist mit dem Ziel , ökonomische, soziale, 
kulturelle u. a. Bedürfnisse der industriellen Gesellschaft in optimaler Weise 
sicherzustellen. Ein Industriebetrieb ist einseitig auf die Erzeugung voh 
Produkten eingestellt. Als ein künstliches Erzeugnis scheinen die Stadt- und 
Industriebiotope naturfremd zu sein; die natürlichen Landschaftsstrukturen 
sind in den bebauten Ökotopen stark unterdrückt bis ganz geändert . Die 
meisten Betriebe und Städte in Europa entstanden und entstehen auf land­
wirtschaftlich genutzten Flächen nach technischen und architektonischen 
Projekten. Die grünen Flächen bilden einen integrierten Bestandteil des Bau­
planes und dienten ursprünglich der Erhöhung der ästhetischen Wirkurtg 
der gebauten Objekte bzw. der Verfeinerung der Kontraste zwischen dem 
Bau und seiner Umgebung sowie einer kurzzeitigen Erholung. Die „Schön~ 
heit" der Grünanlage und Harmonie mit den architektonischen Strukturen 
waren die wichtigsten Kriterien für die Komposition der städtischen Grün­
flächen. Diese Zwecke bestimmten auch die Auswahl der Bäume, Sträucher; 
Blumen und Rasen. Viele floren- und standortfremde Arten stellen die wich-' 
tigsten Komponenten dieser Biotope dar. 

Die stürmische Entwicklung der grossen Städte in der zweiten Hälfte des 
XX. Jahrhunderts und besonders die vielfältige Intensivierung der mensc4-
lichen Tätigkeit (Verkehr, Industrie usw.) mit ausserordentlich gross~tri 
Impakt auf die Stadtbiotope zwingt die Projektanten, das Stadtgrün nicht 
nur als eine ästhetische Ergänzung der Bauten, sondern auch als einen ökÖ­
logisch fungierenden Bestandteil des Stadtökosystems zu betrachten. Dabei 
ändern sich auch die Kriterien für die Auswahl der Pflanzen und für die 
Strukturierung der Grünanlagen. Es werden betont: Widerstandsfähigkeit 
der Arten, Anthropoökotope langfristig zu ertragen, geeignete Wuchseigeh~ 
schaften (Schnellwüchsigkeit der Holzarten, grössere Ast- und Blattdichte·; 
symmetrische Kronenform usw.), Anspruchslosigkeit (Standorttoleranz, ge~ 
ringe Ansprüche an gärtnerische Pflege) und weitere günstige biologische 
Eigenschaften. Bei der Auswahl der Arten und Standorte für ökologiscfü 
wir.kende Grünanlagen in Städten und Industriegebieten ist die Zusammen-
arbeit mit einem geobotanisch eingestellten Biologen unentbehrlich. 1 
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In den modernen Grossstädten mit ihrem übertechnisierten Leben ent­
behrt der Mensch die echte Natur , in der er entstand und viele Jahrtausende 
lebte. Und gerade in Grossstädten tritt das biologische Bedürfnis des Men­
schens zutage , auch die reine und starke Natur zu geniessen, um die psy­
chische Belastung des modernen Lebens auszugleichen. Die in grösseren 
Städten übliche Wochenendflucht der Bewohner auf das Land belegt das ganz 
eindeutig. Schon aus diesem Grund , aber auch alR unsere kulturelle Pflicht 
ist es notwendig, jedes naturnahe Biotop im Bereich der Grossstädte zu erhal­
ten und streng zu schützen, und wenn möglich, an geeigneten Stellen zur 
Wiederherstellung der naturnahen Biozönosen beizutragen. Die Naturele­
mente in der Stadt sind nicht nur biologisch wichtig, sondern auch von sehr 
hohem Reiz, auch wenn sie im Kontrast zu den menschlichen Kulturdenk­
mälern stehen. 

In Industriewerken übernehmen die Grünanlagen in erster Linie ökologi­
sche Funktionen. Sie dienen als Schutz gegen Lärm, Staub, starke Tempe­
raturschwankungen und Wind und mildern verschiedene ungünstige Wir­
kungen des Betriebes. Zu diesen Zwecken sind besonders dicht geschlossene 
Vegetationsstrukturen adaptierter Holzarten geeignet, die vorrangig aus Ele­
menten der umweltgemässen natürlichen Vegetation zusammengestellt wer­
den sollten. 

Bei der Planung der Stadt- und Industrieagglomerationen der Zukunft, in 
denen nach den Prognosen im Jahre 2 000 etwa 80 % der Bevölkerung der 
Erde wohnen wird, ist die Mitwirkung der Biologen von grosser Bedeutung. 
Bei der Projektierung der Grünanlagen muss man von den Kenntnissen der 
Natur ausgehen. Dies ermöglicht es uns! nicht nur, die geeigneten Arten und 
Strukturformen der Vegetation zu finden, sondern auch die geeigneten .. bio­
zönotischen Elemente einzuführen, die in anthropogen st ark belasteten Oko­
systemen homeostatisch wirken. Die theoretischen Grundlagen dafür bietet 
das Erkennen der natürlichen, potentiell natürlichen und der umweltgemäs­
sen natürlichen Vegetation der Anthropoökotope. 

5. ZUSAMMENFASSU NG 

Der Verfasser definiert und erlä utert den Begriff der umweltgem ässen na türlichen Vegetation 
und v ergleicht seinen Inhalt mit dem der rekonstruierten n a türlichen (MIKYSK A et a l. 1968) 
und potentiellen natürli ch en Vegeta tion (Tü xEN 1956). Als umweltgernässe natürlich e Vegeta tion 
wird jene Vegetation betrach tet. die sich einstellen würde, wenn a lle direkten bzw. vermit telten 
(durch Haustiere usw.) Eingriffe in die Vegetation aufhörten. Sie rechnet m it allen menschlich 
bedingten irreversiblen sowie reversiblen Standortst ä nderungen und Umweltfaktoren . Die um­
weltgernässe natürliche Veget a tion stellt die n a türlichen h öchstentwickelten st a bilis ierten 
Pflanzengemeinschaften d a r , die mi t dem Menschen koexistieren könnten , wenn er seine Lebens ­
tätigkeit unbeschränkt a usübte , die Pflanzenwelt jedoch a bsolut schonte. Bei der Konstruktion 
der umweltgemässen na türli c l1 en Vegeta tion geht m an von den K enntnissen der potentiellen 
natürlichen Vegetati on a us, die m a n vorn Gesich tspunkt der selek t iven Wirkung des gesamten 
(irreversiblen sowie reversiblen) Umwelt faktoren -Komplexes bewertet. Die resultierenden Yege­
tationstypen s ind of t spezifische, m an chma l in der N atur bisher nich t vorhanden e Vergesell­
schaftungen , die vera rmte (durch Ausfall en der empfindlichen Arten) , eher m onotone , der na tür­
lichen Gesellscha ften jedoch verwandte Vereine dar stellen . In der Arbeit werden a uch metho­
dische Hinweise für die K a rtierung der umweltgem ässen natürlich en Vegetation in f!!:aclt - und 
Industriebiotopen gegeb en. E s wird a uf die B edeutung der K artierung und Einführung der 
umweltgemässen n a türlichen Vegetation in sta rk belast eten Gebie ten hingewiesen. 

S OUHRN 

V praci je d efinovan a, vysvet len poj f> m pi"irozene vegetace odpovidajici stavu p rostredi 11 pro­
vedeno srovna n i jeh o obrnhu ~ pojetim re konstruovane phrozene vegetace (MIK YSKA et a l. 1968) 
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a potencialni vegetace. Pfirozenou vegetaci odpovidajici stavu prostfedi je minena takova ve­
getace, ktera by se spontanne vytvofila, kdyby usta,ly vsechny pfime, popf. zprostfodkovane 
(prostfednictvim domacich zvifat apod.) zasahy clovek a do porostu. Koncepce vsak respektuje 
vliv vsech antropicky podminenych, ire versibilnich i reversibilnich zmt':'ln stanoviste a vliv fak­
toru Zivotniho prostfodi. Pfirozena vege tace , odpovidajici stavu prostfodi, pfedstavuje pfirozena, 
stabilizovana rostlinna sdruieni na nejvyssim stupni vyvoje, ktera mohou koexistovat s clove­
kem, ktery svou Cinnost bez omezeni vykonava, av8ak rostlinny svet absolutne chrani. Pfi 
konstrukci pfirozene vegetace odpovidajici stavu prostfodi vychazime ze znalosti. potencialni 
pfirozene vegetace , kterou hodnotirne s ohledem na selektivni pösobeni celkoveho komplexu 
fak t oru prostfedi (ireversibilnich i reversibilnich). Vysledne t ypy vegetace jsou casto specificka, 
nekdy dosud v pfirode nevy vinuta ros tlinna sdruieni, k tera t vori ochuzena (vymizenim citli­
vych druhu), jednotvarnejsi, phrozene vegetaci vsak pHbuzna rostlinna spolecenstva. V praci 
jsou zafazeny tez m etodicke pokyny pro m apovani pf.irozene vegetace, odpovida jici stavu pro­
st fodi v mestskych a prurnyslovych biotopech. Autor upozori'rnj e na vyznam mapovani a za­
vadeni pfirozene vegetace, odpovida jici stavu prost i'edi , do oblasti za tizenych silnym antropic­
k y m vlivern. 
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